
ÜBER DIE WORMSER UND FRANKENTHALER 

GLOCKENGIESSER 

ro/i Hans Friten 

I. WORMS 

ährend heute der Glockenguß Teil der industriellen Fertigung ist. war dieser Gewerbezweig 
in früheren Jahrhunderten auf einen großen Kreis off sehr bedeutender Meister verteilt und 

auch in fast allen größeren Städten beheimatet. Meist verbunden mit der Stück; und Rotgießerei, 
da nur in seltenen Fällen der Glockenguß allein das Geschäft tragen konnte. Auch die Spritzen, 
macherei oder andere Tätigkeiten wurden in das Programm der Glockengießer aufgenommen. 
Trotzdem zählten die Meister nicht zu den reichsten Bürgern und nicht gerade häufig finden wir 
sie in den Urkunden mit dem ehrenden „Herr'’ tituliert. Es ist deshalb nicht verwunderlich, wenn 
wir heute nur mühsam ein Bild ihres Lebens und Werks nachzeichnen können. Gerade im Wormser 
Gebiet haben ständige Kriege und Revolutionen, die ..Ausleerungskommissionen Ende des 
18. Jahrhunderts und nicht zuletzt zwei Weltkriege den Glockenbestand so vermindert, daß wir 
nur mehr die Umrisse der Wormser Glockengießertätigkeit erkennen können1. 

Sehr früh muß in Worms eine Glockengießertätigkeit angenommen werden, denn die schon 1264 
unter Abt Gerung gegossene Zwölfuhrglocke (0=92 cm) der EOC. in Auhausen nennt einen 
Wormser als Gießer: ANO • DMI • M.C.C.L.XIMJ ■ HOC • CIBAIA • E • FACTV • A 
MARCO • HEICO • D • WORMACIA • ABBE • GER2. 

Wie wir von diesem Markus Heik sonst nichts wissen, so wenig können wir mit Bestimmtheit 
sagen, ob der bekannte Wormser Erzgießer E ck eh ard, der Sdiöpfer des Würzburger Taufbeckens 
(1279), auch als Glockengießer tätig war. Möglich ist dies nadi den vorliegenden Quellen3 immerhin, 
wenn uns auch keine Glocken bekannt sind. 

Erst im Anfang des 14. Jahrhunderts finden wir wieder eine Glocke eines Wormser Meisters, nämlich 
in Raversbeuren mit der Inschrift: „Conradus de Wormacia me fecit . 

Uber 250 Jahre scheint dann Worms keinen Glockengießer gehabt zu haben. Es sei denn - wie 
ich vermute - daß der cantrifusor bzw.campanefusor Peter, der 1522 und 1524 als Wormser 
Bürger bezeichnet wird, mit dem bekannten Speyerer Glockengießer Peter zur Glocken identisch 
ist. Allerdings kennen wir audi von diesem aus seiner W ormser Zeit keine Glocke. 

Michael Kainberger, Rot; und Glockengießer „auf dem Markt” und seine Ehefrau Ottilia 
lassen am 20. 11. 1604 eine Toditer Maria und am 12.8. 1608 eine Toditer Margaretha taufen. 
Bei der Frau des Michel Konbergers,., Bürgers und Glockengießers allhier von der Leonardspforten , 
die am 20.6. 1632 als Taufpatin im Kirchenbuch der Reformierten Kirche genannt wird5, handelt 
es sich sicher um diese Frau Ottilia Kainberger. Kainbergerlebte also in einer seinem Beruf abholden 
Zeit, so daß es verständlich ist, daß wir nur ein kleines Glöcklein von ihm kennen, das noch heute 
im Nord;Querhaus des Mainzer Doms vor der Sakristeitür hängt. Die Inschrift lautet:6 

Benedikt Simon. Wiederum vergehen fast 100 Jahre, ehe in Benedikt Simon ein Glockengießer 
in Worms nachweisbar ist, dessen Vater nadi einem Kirchenbucheintrag zu Biel in der Schweiz 
wohnte7. Wenn bei der starken Wandertätigkeit gerade der Glockengießer dieser Sprung von der 
Schweiz nadi Worms auch nicht verwunderlich ist, so können wir doch nicht sagen, weshalb sich 
Benedikt Simon in Worms niederlteß. Vielleidit war es der Mangel an Konkurrenz oder auch eine 
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in Aussicht stehende Artet. Als er sich nämtich £724 um cfas Bürgerrecht bewarb, verputdifeteer 
sich, zwei Gkxfcen ohne Berechnung des Gie LSertohnes herzusHetlen. was er imV ierer-Amt Protokoll 
besonders bestätigen sofke®. Ob und wann und wofür diese zwei Glocken gegossen wurden, 
wissen wir nicht 

Benedikt Simon heiratete am 3.7.1725. ein fahr nachdem er Bürger geworden war. Anna Katharina 
Weidcart Für diese kommt er um Befreiung dies Bürgergeldes beim Rat ein. Es wird jedoch ent 
schieden*, daß er das Geld zu zahlen hat , iedodn ist Ihme noch damit in gedult zu stehen, auch 
habe Er einen schein wegen seiner Frauvr Eetbsledigung bevzubringer . 

Als Kinder dieser Ehe sind bekannt: 

Anna Elisabeth, geb. 20.4.1 ~l\i. gest 25.4. £ “26Johannes, geb. 20.9. ! -2~. der als Witw er und 
Kaufmann in Kreuznach am 20. tl. 1772 luliane Böhler heiratet; Maria Christine, geb. 1“.9. i_2°. 
gest 11.4.173t): Johann Franz, geb. 2“. 4.1731 und Johann Heinrich, geb. 19.10.1~33.gest5.9- £~34. 

Schon zwei Monate nach dem Tode seiner ersten Frau tgest.5.4. i ~35) heiratet Simon zum zweiten 
Mabam £_.6.1~35' und zw ar dieTochter Anna Katharina des Gräfl.VC'artenburgtschen Schultheißen 
Johann Metz von Marienthal. 

Aus dieser Ehe ist nur ein Sohn Johann Niklaus bekannt, der am 1. ~. i“36 geboren wurde und 
im Alter von T6 Jahren am 4.11.1812 verstarb. Er hatte Dorothea MerckeE. die Tochter des 
Kammerdieners und Chirurgen beim Grafen von Erbach, Johann Andreas Menke!, geheiratet. Da 
auch dieser Sohn nicht den Beruf seinesVaters ergrifft er wird alsWeißgerbermeister bezeichnet)), ging 
die Werkstatt nach dem Tode Benedikt Simons iam 30.11. t ~3S) auf den Gatten seiner \\ itwe über. 

Die Ratsprotokolle berichten nur über einen Streit Benedikts mit der Witwe Maria Christine 
SchleihsteinJ?) wegen eines von dem Haus ausgegangenen Brandes. Simon bittet mehrfach um 
Erlaß der über ihn verhängten Strafe von 50 ff ®, über den Ausgang des Prozesses, der sich, an 
scheinend auch noch im Jahre 1~40 unter seinem Gesdiäftsnachfolger Schräder hinzog. wissen 
wir nichts. Es ist wenigstens ein beruhigendes Zeichen dafür, daß in seinem Anwesen gearbeitet 
wurde, denn aus den 14 Jahren seiner Wormser Tätigkeit ist uns nur eine Glocke bekannt. Da 
für diese Glocke in Hochheim bei W orms12 das Jahr 1~~6 angegeben w urde, konnte Kraus 
irrtümlich auf den Gedanken kommen, daß der spätere Glockengießer Schräder durch Benedikt 
Simon aus VE orms verdrängt w orden sei. Da die Glocke nicht mehr vorhanden ist, läßt sich die 
lahreszahl nicht mehr nachprüfen. Nach den für Benedikt Simon genannten Lebensdaten käme 
nur 1 ~26 oder 1 ~36 in Frage. 

Für eine Glocke in Heppenheim wird ein Herbert von Worms 1 32 genannt'*. Da von 
einem solchen Herbert sonst nichts bekannt ist, könnte es sich um einen Gesellen der W ormser 
Werkstatt handeln. 

lohann Kaspar Schräder kommt, wie das Ratsprotokoll anläßlich seiner Einbürgerung 1 40 
angibt’5. aus Halberstadt16. Am 2S.S. 1_4017 heiratet er die Witwe Anna Katharina des Benedikt 
Simon und übernimmt damit dessen Werkstatt, in der er vielieidit schon früher tätig gew esen isr. 

Zwölf Kinder gingen aus dieser Ehe hervor, die zum größten Teil nur kurz lebten: 

Johanna 13. 2.1741 - 31.1.1745; Philipp Christian 22.10.1742 - 21.5. r44: Maria Magdalena 
21.1.- 11.2. 1745; Philipp Christian, geb. 16. 12.1~45, als Taufpate P-T w obei er durch seinen 
Vater vertreten wurde! und I ~64 genannt: ein totgeborenes Kind 1747; Georg Friedrich, der später 
in Frankenthal die Glockengießerei betrieb, geb. 6.2.1 4S und 30.6.1 öS als lediger Glockengießer' 
geselle Taufpate bei G.Fr. V ermuth: loh. Peter 13.1.151 - 20. 2. 1 MT Eva Maria geb. 2e. 4.1 ^2. 
gest. _.6.I819:IS Charlotte Wilhelmine. geb. 3.91754, heiratet am 1S.4.17S6 in Heidelberg den 
dortigen Bäcker David Müller (Witwer); Georg Philipp 20.9 1 56-1.10.1 56; ein Kind totgeboren 
1~57 und Anna Margaretha luliana geb. 30.3. I_59. wird 19.3.1 98 als Taufpatin genannt. 

Eine Anführung derKinder zeugt einmal von einer uns heute kaum verständlichen Kindersterblichkeit, 
zum andern auch, daß im Hause Schräder Leben und Sorge genug gewesen sein mag. 
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1~53 v. ird - dem Racspiotdko]'% an ejncrgenngfuftigöi Bauänderur.g gesprochen’ - und un gloidien 
Fahre klagte die Machbairsd%aFt ;r. der helngasse gegen der G:adengiel.'er wegen des gefährlidu'n 
Gieiens. Denkt man daran, dai' auch s«han Benedikt Simon « egen Feuersdiaden \ eruneili wurde, 
so kann man mit Recht schließen, daß die PlaUzverhältnisse beschränkt waren und daher 
größere Glocken jeweils an Ort uhd Stelle gegossen werden mußten. Der hochlöbliche Rat v» ies 
die Nachbarschaft an, sich sofort an den regierenden Bürgermeister zu wenden, wenn $d 
" .eder irr. Hot gie Je. darrt darr durch Arger schert Sachverständiger io nadt Befund entsprediende 
V orkehrungen getroffen werden könnten*' Vielleicht brachten Sdtrader diese Klagen auch mit dem 
Hausbesitzer ?»in Konfitk:. denn er legte in der Ratssitzung vom 0.1. l'xV die Bitte vor, dem 
Kranenmeister loh. leremias Ruh Befehl zu geben, -bis Sommer lohannis ihn in seinem Bestand 
seines Hauses nicht zu beunruhigen*. Hierauf, wie auch auf die Gegenschrift Rühls wird auf 
gütliche Einigung plädiert. 
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Aus einem in den Jahren 174“ und 1748” behandelten Streitfall geht hervor, daß Sdirader beider 
Evangelischen Gemeinde des Oberamts l autern eine Kapitalforderung hatte, auf die Arrest gelegt 
worden war. Man kann daraus vicllekht schließen, daß er für diese Gemeinde eine Glocke geliefert 
haben mag. 

Schon 1_4(r3 hatte er sich um Wachtfreiheit bemüht. Trotzdem er damals „einmahl vor allemahl” 
abschlägig besdiieden wurde, spricht er r583,‘ dieselbe Bitte aus. Fr wird nun vom Wachdienst 
befreit, soll dafür aber die Spritzen und Zubehör überwachen und Reparaturen, soweit diese kein 
Material erfordern, unentgeltlich ausführen. Sdirader wird dabei als Glockengießer und Heuwieger 
bezeichnet. 

Schließlich linden wir den Meister noch im lahre 1760”, als ersidi zweimal gegen „unerträgliche 
Einquartierungslast'' wendet, mit dem Erfolg, daß das „gedachte Gardemagazin” anderweitig 
untergebracht wird. 
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Aus den dürren Daten der Kirchenbucheintragungen und den Hinweisen, die die Ratsprotokolle 
geben, können wir über den Umfang der Schraderschen Werkstatt keine Folgerungen ziehen. 
Sicherlich sind die unten aufgeführten 20 Glocken nicht die einzigen Erzeugnisse der Kunstfertigkeit 
Schräders in der Zeit zwischen seiner Heirat 1740 und seinem frühen Tode am 21.5. 1766, im Alter 
von 55 Jahren. Für das Ansehen der Familie spridit jedenfalls die häufige Inanspruchnahme als 
Taufpaten (Schräder 5 mal und seine Frau 3 mal). 

Glocken 
1741 E. K. Hähnlein (Kdm. Bensheim 137). 
1742 Rathaus Fehlheim 0 - 57 cm, H - 43 cm (Kdm. Bensheim 121). 
1743 Zwei Glocken Monzernheim (Brilm. 316; Kdm. Worms 102). 
1748 Kleinere Glocke in Dalsheim (Kdm. Worms 30; Brilm. 98). 
1748 E. K. Siefersheim (Brilm. 415). 
1749 Simultankirche Hofheim 0-75 cm, H - 63 cm, (Kdm. Bensheim 144; Hdb. der 

Diözese Mainz 270). 
1749 Kleine Glodce K. K. Osthofen (Kdm. Worms 118; Brilm. 380). 
1750 E. K. Gau^Heppenheim (Brilm. 167). 
1752 E. K. Strümpfelbrunn (Kdm. Mosbach 183). 
1752 E. K. Waldkatzenbach (Kdm. Mosbach 185). 
1752 E. K. Osthofen (Brilm. 506). 
1752 E. K. Großniedesheim (Kdm. Frankenthal 246). 
1753 E. K. Wallertheim = F. ? C. Schräder (Brilm. 450). 
1755 E. K. Siefersheim (Brilm. 415). 
1757 Dreisen 0-65 cm (Kdm. Kirchheimbolanden 65). 
1761 Größere Glocke der E. K. Alzey (Brilm. 27). 
1765 Größere Glocke in Dalsheim (Kdm. Worms 30; Brilm. 98). 
1765 Kleine Glocke Hillesheim (Brilm. 222). 
1765 Gundheim (Kdm. Worms 54). 

Ob und von wem die immerhin beachtliche Glockengießertätigkeit des Johann Kaspar fortgefuhrt 
wird, ist noch nicht geklärt. Die Tatsache, daß sein Sohn Georg Friedrich noch 1768 Taufpate in 
Worms ist und erst in den siebziger Jahren in Frankenthal arbeitet, spridit jedenfalls für einen 
zeitweiligen Verbleib der Werkstatt im Familienbesitz, wenn audi Glocken aus dieser Zeit nicht 
bekannt sind. 
Möglicherweise war Lorenz Heintz26, der am 18.9. 1801 im Alter von 48 Jahren in Worms 
starb, der Nachfolger des nach Frankenthal verzogenen Georg Friedrich Schräder. Aber auch von 
Heintz kennen wir keine Glocke, so daß für uns vorläufig die Wormser Glockengießertätigkeit 
ohne ein festes Datum zu Ende des 18. Jahrhunderts ausläufi. 

ANMERKUNGEN 

Für die Untersuchungen wurden u. a. benutzt (in Klammern die gewählten Abkürzungen). 
1 1. Die Kunstdenkmälerwerke der verschiedenen Länder. (Kdm. mit Angabe des Kreises oder Amtsbezirkes.) 

2. Brilrnayer Karl johann: Rheinhessen in Vergangenheit und Gegenwart, Gießen 1905. (Brilm.) 
3. Handbuch der Diözese Mainz, Mainz 1931. (Hdb. der Diözese Mainz.) 
4. Kraus ]oh., in Pfalz. Museum, Monatsschrift für heimatliche Literatur, Kunst, Geschichte und Volkskunde. (Kraus.) 
5. Renard E.: Von alten rheinisdien Glocken, in Mitteilungen des Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und HeimaU 

schütz, jahrgang 12, Heft 1, l.juli 1918. (Renard.) 
6. Walter Karl; Glockenkunde, Regensburgund Rom 1913. (Walter.) 

Außerdem wurden die Kirchenbücher und Ratsprotokolle des Stadtarchivs Worms herangezogen. 
Für freundliche Unterstützung schulde ich Herrn Direktor Dr. jllert und Fräulein Zotz besonderen Dan . 

2 Kdm. Nördlingen 77. . c _n , 
3 Vgl. hierzu Dr. H. Biehn: Meister Edcehard und die Wormser Hohlmaße im Wormsgau, Band II Seite 29 un 

Fritzen MZ 44/45, 1949/50 Seite 83. 
‘ Kdm. Zell 272; Walter 714; Renard 83; Wormsgau 11. Band, Heft 5, Seite 316. 
5 Stadtarchiv Worms. Von dort auch die weiter genannten Daten. 
6 KaulzsdvNeeb, Dom zu Mainz Seite 229 und Arens: Inschriften Mainzer Dom in 

Inschriften der Stadt Mainz 1. Teil (Waldsee 1951). 
Die Dtsch. Inschriften Band II, die 



7 Weitere Mitglieder dieser Familie Simon sind aus dem 17. und 18. ]ahrhundert bekannt. 
3 Ratsprotokoll 1724, Fol. 137. 
9 Ratsprotokoll 1726, Fol. 32. 

,0 Ratsprotokoll 1736, Fol. 92, 103, 111, 120 und 153. 
" Ratsprotokoll 1740, Fol. 87. 
12 Kdm. Worms 79; Kraus Xlll 35; Brilm. 224; Walter 877. 
13 a. a. O. 
14 Hdb. der Diözese Mainz 1931 und Angabe des Pfarramtes. 
15 Ratsprotokoll 1740, Fol. 87. 
14 Walter a. a.O. Seite 872 nennt ein |oadiim Schräder aus dem Hannoverschen Gebiet im ersten Viertel des 17. |ahrhunderts. 
17 Kirchenbuch und Ratsprotokoll 1740, Fol. 104. 
13 Diese Eva Maria ist am 31. 7. 1794 Taufpatin bei E. M. Losekamm. Den Fischer ]oh. Paul Losekamm heiratete am 

6. 10. 1793 Anna Margaretha Schräder, Tochter des Glockengießers Konrad Schräder von Frankenthal. Konrad wohl 
Schreibfehler für Georg Friedrich, dem Bruder der Taufpatin. 

” Ratsprotokoll 1753, Fol. 39, 43. 
20 Ratsprotokoll 1753, Fol. 134. 
21 Ratsprotokoll 1753, Fol. 5 und 7. 
22 Ratsprotokoll 1747, Fol. 97, 101, 114, 118, 123, 126, 200, 203 und 1748, Fol. 30. 
23 Ratsprotokoll 1746, Fol. 18. 
24 Ratsprotokoll 1758, Fol. 334. 
25 Ratsprotokoll 1760, Fol. 305 und 335. 
24 L. H. ist sicherlich Mitglied der bekannten Trierer Gießerfamilie, die auch in die Binger und Kreuznacher Gegend 

Glocken lieferte. 
II. FRANKENTHAL 

Georg Friedrich Schräder, als Sohn des Wormser Glockengießers Johann Kaspar Sdirader 
am 6.2. 1778 geboren, verbrachte wohl seine Lehrzeit bei seinem Vater, der noch 1768 als Pate 
in Worms nachweisbar ist. Anschließend ist eine Wanderzeit anzunehmen, vielleicht audi eine 
Zusammenarbeit mit Anselm Speck. Darauf läßt ein Ratsprotokoll der Stadt Frankenthal vom 
17.5. 1777 schließen, wo es heißt: „Hohe Regierung verordnet unterm 6.5. wiederholt, daß die 
benötigten Glockem und Gußarbeiten vorzüglich bei diesen Glockengießern Anselm Franz Wilhelm 
Speck und Georg Schräder gemacht werden sollen”'. Nadi Walter brachte Georg Schräder von 
seiner Wanderschaft ein mit philosophischen und fachlidien Notizen gefülltes Büchlein mit nach 
Hause2 Da Georg Friedrich Sdirader im Februar 1783 die verwitwete Anna Maria Sprinckhorn 
geb. Schwarte, geb. 1743 in Grünstadt, gest. 28. 12. 1805 in Frankenthal, heiratete, ist anzunehmen, 
daß er schon 1777 in dem Geschäft (Rotgießerei?) Sprinckhorns arbeitete3. Nach Kraus4 wird 
Schräder erst 1797 Bürger. 

Aus seiner Ehe stammen drei Kinder: Johann Nikolaus, geb. 22.2. 1784; Wilhelmine Margaretha, 
geb. 11.5. 1786 und Marianne Julianne, geb. 26. 8. 17 885. 

Glocken 
1. 1773 
2. 1776 
3. 1777 
4. 1778 

5. 1780 

6. 1782 
7. 1782 
8. 1784 

9. 1784 
10. 1784 
11. 1785 
12. 1785 
13. 1785 

Langwaden 0 - 65 cm; H - 60 cm (Kdm Bensheim 170). 
Wendelsheim (Brilm. 465: hier Georg Friedrich Schräder von Worms). 
Kleinste Glocke zu Steinbach am Donnersberg (Pfälz. Museum XIII. 1896Seite45). 
Lonsheim 0 = 75 cm; G = 227 kg (Brilm. 266; Hdb. der Diözese Mainz 144; 
Angabe des zuständigen Pfarramtes; Fragebogen 1940 nennt unrichtig 17, 1). 
Erste Glocke K. K. Uridenheim (Brilm. 436; Hdb. der Diözese Mainz 216; Frage* 
bogen 1940: „Hervorragende Barockglocke”). 
Kleine Glocke E. K. Alzey (Brilm. 27). 
E K. Haßlodi 0 = 60 cm (Kdm. Neustadt 210). 
Lonsheim 0 = 62 cm-, G = 135 kg (Brilm. 266; Hdb. der Diözese Mainz 144; 
Angabe des zuständigen Pfarramtes; Fragebogen 1940). 
K. K. Alzey (Brilm. 27). 
E. K. Gimbsheim (Brilm. 180; Kdm. Worms 46; Kraus XIII 35). 
Goddelau, Gr. Gerau (Walter 872; Hessisches Archiv XV 543). 
E. K. Morsdiheim 0 - 75 cm (Kdm. Kirchheimbolanden 231). 
Zwei Glocken K. K. Herrnsheim G = 728 kg bzw. 465 kg (Kdm. Worms 71; 
Brilm. 216 gibt 1783 und 1785, Chronostichon aber 1785; Walter 872: 1783 und 
1785; Hdb. der Diözese Mainz gibt nur 1785 an; Fragebogen 1940 wieder nur 
eine Glocke von 1783 mit 0=110 cm; G — 950 kg). 
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14. 1787 

15. 1788 
16. 1789 
17. 1789 
18. 1789 
19. 1789 
20. 1789 

21. 1790 

22. 1792 
23. 1791 
24. 1791 
25. 1792 
26. 1793 

27. 1794 
28. 1794 
29. 1794 
30. 1795 
31. 1797 

32. 1802 
33. 1803 
34. 1803 

35. o.l. 

K. K. Bechtheim früher Haßloch 0 - 85 cm; G - 350 kg (Walter 872; Kdm. 
Worms 75; Brilm. 46; Hdb. der Diözese Mainz 224; Fragebogen 1940). 
E. K. Gauersheim 0-59 cm (Kdm. Kirchheimbolanden 88). 
Dienheim (Hessisches Archiv XV 543; Walter 872). 
Nikolauskirche Alzey (Brilm. 27). 
E. K. Blödesheim (Brilm. 70). 
E. K. Dautenheim (Brilm. 99). 
Zwei Glocken K. K. Bodenheim 0-68 bzw. 62 cm; G- 175 kg bzw. 150 kg 
(Hdb. der Diözese Mainz 183; Fragebogen 1940). 
K. K. GaucHeppenheim 0 = 68 cm; G- 170 kg (Brilm. 167; Fragebogen 1940 
nennt 1784). 
E. K. Bischheim 0 = 73 cm (Kdm. Kirchheimbolanden 35). 
E. K. Bermersheim (Brilm. 51; Kdm. Worms 24). 
E. K. Framersheim (Brilm. 146). 
E. K. Osthofen (Brilm. 506). 
K. K. Hohensülzen (Brilm. 227; Hdb. der Diözese Mainz 232; Walter nennt 1793; 
Kraus XIII 35). 
Mörsch (Walter 872; Kraus XIII 35). 
Germersheim (Walter 872; Kraus XIII 35). 
Gimbsheim (Walter 872). 
E. K. Burgsponheim (Kdm. Kreuznach 140). 
Zwei Glocken K. K. Mainz^Bretzenheim 0 - 110 cm bzw. 93 cm; G - 770 kg 
bzw. 457 kg (Hdb. der Diözese Mainz 102; Fragebogen 1940). 
Böchingen (Kdm. Landau 110). 
E. K. Heßheim (Kdm. Frankenthal 283). 
Zwei Glocken K. K. Frankenthal (Monatsschrift Frankenthaler Altertums Werein 
7. Jahrgang 1899, Seite 2). 
Sausenheim 0-49 cm (Kdm. Frankenthal 468). 

Nach dem Tode Georg Friedrich Schräders (am 4. 1.1804) übernimmt sein Stiefsohn Georg 
Friedrich Sprindchorn6 die Werkstatt, anscheinend zusammen mit seinem Stiefbruder 
Nikolaus Schräder, wenn auch unklar ist, wer der führende Teil war. Die Mehrzahl der 
Glocken bis zu dem am 16. 7. 1831 erfolgten Tode Nikolaus Schräders sind mit „Gebr. 
Sprindchorn & Schräder” oder einfadi mit „Sprindchorn & Schräder signiert. 

Der am 1.5.1779 in Frankenthal geborene Sprindchorn hatte unter Agatitus Hubinger in Augsburg 
gearbeitet, der ihm mit Datum 9. 8. 1803 ein Zeugnis über sein Wohlverhalten ausstellte . Ei 
heiratete in erster Ehe am 30.7. 1807 Anna Magdalena Hauch. Nach der Scheidung am 3. 1. 181/ 
ging er (12.2.1818) die Ehe mit Anna Franziska Schuck ein (geb. 22.2. 1794, gest. 5. 10. 1866), wohl 
eine Schwester der Albertine Schuck, die sein Stiefbruder Nikolaus Schräder am 28.10.1813 ehelichte. 

Glocken 
1. 1806 E. K. Iggelheim (Kdm. Ludwigshafen 51). 
2. 1806 E. K. Heuchelheim (Kdm. Bergzabern 239). 
3. 1810 K. K. Niederlustadt 0-78 cm (Kdm. Germersheim 156). 
4. 1810 K. K. Lug 0 - 49 cm (Kdm. Bergzabern 311). 
5. 1813 K.K. Zeiskam (Kdm. Germersheim 214). 
6. 1813 E. K. Klingen (Bergzabern 251). 
7. 1815 E. K. Burgsponheim (Kdm. Kreuznach 140). 
8. 1815 K. K. Gau^Odernheim 0 - 36 cm; G = 30 kg (Hdb. der Diözese Mainz 141; 

nach Fragebogen 1940 aus dem lahre 1816). 
9. 1818 E. K. Bissersheim (Kdm. Frankenthal 142). 

10. 1818 Drei Glocken Georgskirche Speyer (Kdm. Speyer 446). 
11. 1818 K. K. Iggelheim (Kdm. Ludwigshafen 53). 

78 



12. 1821 
13. 1823 
14. 1825 
15. 1831 

16. 1832 
17. 1834 
18. 1834 
19. 1841 

Mainz^Zahlbach (ßrilm.499; Sdirohe N 201). 
SimultarvKirche Dirmstein (Kdm. Frankenthal 178). 
K. K. Lachen 0-50 cm (Kdm. Neustadt 241). 
Drei Glocken Dom Worms 0-160 cm bzw. 130 cm bzw. 110 cm; G - 2300 kg 
bzw. 1125 kg bzw. 720 kg (Fragebogen 1940). 
Dienheim (Hessisches Archiv XV 544; Walter 872). 
Seminarkirche Speyer (Kdm. Speyer 479). 
F. K. Schauernheim 0 = 64 cm (Kdm. Ludwigshafen 96). 
E. K. Einselthum (Kdm. Kirchheimbolanden).73 

Anscheinend hat keines der 11 Kinder des Nikolaus Schräder, nodi Johann Nikolaus Sprinckhorn, 
der Sohn Georg Friedrichs, das Geschäft weitergeführt, denn 1848 ging die Gießerei auf die Brüder 
Andreas und Georg Hamm über, die bei Peter Lindemann in Zweibrücken gearbeitet hatten. Ab 
1850 führte Andreas Hamm die Glockengießerei allein, die dann bis auf den heutigen Tag im 
Familienbesitz geblieben ist. 

Wenn es auch der Zweck dieser Zeilen ist, die ältere Geschichte der Glockengießerei aufzuhellen, 
und es deshalb nicht möglich ist, die Tausende von Glocken aufzuführen, die aus der Werkstatt 
der Firma Andreas Hamm & Söhne hervorgingen, so ist es doch beglückend festzustellen, daß eine 
Tradition, die in Worms begonnen, heute noch in Frankenthal so reich fortgeführt wird8. 

' Walter 871. 
ANMERKUNGEN 

2 Walter 871; nach Mitteilung der Firma Hamm ist dort von diesem Budi nichts bekannt, obwohl es nach Walter in 
den Besilz des Andreas Hamm übergegangen sein soll. 

3 Die Glockengießerei hat jedenfalls erst Schräder in Frankenthal eingeführt. So heißt es in dem um 1786 entstandenen 
Fremdenführer „Pfälzische Merkwürdigkeiten” über die Frankenthaler Industrie, daß die Glocken^ und Metallgießerei 
vor einigen Jahren von Georg Schräder eingerichtet wurde. (Mannheimer Geschichtsblätter XXXI, 1930, Heft 12, Sp. 262.) 

* a. a. O. XIII, 35. 
5 Alle Geburtss und Todesdaten über die Familien Schräder und Sprinckhorn verdanke ich durch Vermittlung des 

Standesamtes Herrn Dr. Ottheinz Schindler in Frankenthal. 
4 Aus der Ehe Anna Marias mit Jean Christoph Sprinckhorn, gest. 3. 8. 1782. 
7 Kraus XI, 45; Walter 880. 
7a Nach Drucklegung des vorliegenden Aufsatzes wurden mir aus der Glockenkartei des + R. Mackeprang (aufbewahrt 

im Institut für geschichtliche Landeskunde der Rheinlande in Bonn) noch zwei weitere Glocken bekannt: 1809 Essingen 
(Landau) und 1841 Gleisweiler (Landau). 

8 Angaben über Hamm nach Walter 752 ff. 

JOHANNES HEYDEKYN VON SONSBECK, 

DER VERFASSER DER KIRSCHGARTENER CHRONIK 

von Hellmuth Gensicke 

Der hohe Wert der Kirschgartener Chronik1 als Materialsammlung sidiert ihrem Verfasser für 
immer einen wichtigen Platz in der Wormser Geschichtssdireibung. Daran hat auch das 

übermäßig harte Urteil von Boos2 über den Mönch von Kirschgarten nichts geändert. Erst eine 
gründlichere Untersuchung der Hauptquelle des Kirschgartener Mönches, der jüngeren Wormser 
Bischofs«Chronik3,wird es künftig erlauben, ein absdiließendes Urteil überdie Kirschgartener Chronik 

zu fällen. Wesentliche Verdienste des Chronisten werden auf jeden Fall auch künftig unbestritten 
bleiben. Nur ihm verdanken wir die Erhaltung der „Vita s. Eckenberti 4. Auch die Vita Bischof 
Burchards von Worms5 ist außer in der Kirschgartener Chronik nur in einem weit sdilediteren 
Druck5 aus dem Jahre 1548 erhalten. Diese Burchardvita hat der Kirschgartener Münch selbst 
25 Jahre vor der endgültigen Niederschrift seiner Chronik im Stift St. f^ul zu Worms gefunden 
und später ein weiteres Exemplar davon beim Domstift festgestellt6. Viele seiner anderen Quellen7, 
die er zwar noch nicht kritisch im modernen Sinne benutzt, sind verschollen und in Spuren nur nodi 
in seinem Werk zu fassen. 
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